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DIE FRAU VON HEUTE
ßushido

«Wüssezi», sagt die Dame, die mir im
Drittklahabteil gegenübersitzt, «ich fahre
halt viel lieber dritter Klasse. Erstens finde
ich die Polsfer gar nicht so appetitlich,
und im Sommer haf man blofj heifj, und
zweitens, wer fährt schon zweiter Klasse,
gällesi, die Gommi-Voyaschör. Das wirklich

gute Publikum fährt dritter ...»
Ich bin kein gutes Publikum, und die

Geschäftsreisenden sind so nützlich und
notwendig, wie andere Berufsleute, und
stören mich kein bifjchen. Und ich überlege

mir, wie gern ich, staff ständligen in
der dritten, oft zweifer führe. Manchmal
tue ich es sogar.

«Sie finden doch auch?» will die Dame
wissen. Also, wenn sie's denn wissen will:

«Ich fahre eigentlich mehr deshalb dritfer,

weil es keine vierte gibt!» sage ich.
Die Dame hüllt sich von da ab in

vornehme Zurückhaltung.
Ich aber überlege mir, ob es nicht

einfach ein Kontersnobismus ist, ein geistiger
Hochmut, der einem gewisse Antworten
diktiert, und der bewirkt, dafj es uns manchmal

auf die Nerven gehf, wenn Leute das
Kind so durchaus nicht beim Namen nennen

wollen, und aus der Not um jeden
Preis (besonders um den verbilligten) eine
Tugend machen.

Dabei ist es doch eigentlich nett, wenn
man seine unansehnlichen Mofive ein
bifjchen umarbeitet und garniert. Mir scheint,
ich bin einfach zu bequem dazu, und sage
gewisse Dinge, weil ich zu faul bin, sie zu
.verheben'.

Genau dasselbe war der Fall in den
vielen Jahren, da ich meinen Haushalt selber

besorgte und von den andern
Hausfrauen immer wieder hörte, wie herrlich es
sei, so ohne Meitli. Ich habe diese Freude
nie geteilt, und war gottenfroh, schliefjiich

ein Meitli zu haben. Und habe das
leider auch gesagt, sfatt in den Chor
einzustimmen.

Das gleiche giif für die Leute, die mir
erzählen, sie hätten ihre alten Familienhäuser

verkauft, weil man keine genügend

füchtigen Dienstboten mehr finde, um ein
solches Haus auch richtig zu führen, und
überhaupt sei eine Wohnung in einem
Block efwas ganz Herrliches. Was mich
angeht, so würde ich so ein Haus nur
verkaufen, weil es zu teuer kommt, und würde
das leider auch sagen.

Man sollte das alles nicht. Man sollte
kollaborieren. Man sollte das Spiel
mitspielen, das Spiel vom Bushido. Bushido
ist eine japanische Verhaltensregel, und
sie besteht darin, dafj man mitmacht, dafj
man das, was der andere sagt, immer und
unter allen Umständen als bare Münze
nimmt und sich niemals anmerken läfjf, dafj
uns die Motive des andern sonnenklar
sind, und dafj er vermutlich weifj, dafj wir
Bescheid wissen. Eben deshalb ist es ja ein
Spiel, und es gehören mindestens zwei
dazu, es zu spielen, und wer nicht
mitmacht, isf ein Spielverderber. Denn es ist
ein wunderbar höfliches und nettes
Gesellschaftsspiel. Es kosfet nichts, und man
kann nichts verlieren dabei. Es kann sogar
nützlich sein, und wenn es schon nichts
nützt, so schadet's auch nicht, sondern
schafft eine Atmosphäre des Friedens und
der Sympathie. Das ist in diesen
unsympathischen Zeiten der Friedlosigkeit auch
schon etwas.

Ich habe all dies eingesehen, wenn auch
ein bifjchen spät, und ich werde mich für-

This Week

Raumschiff-Patrouille ruft X-19 antworte X-19."

derhin dem eingehenden und gründlichen
Studium des Bushido widmen. Denn schliefjiich

liegt mir ebensoviel daran als sonst-
wem, bei meinen Mitmenschen beliebt zu
sein. Bethli.

Die Miesmacher

Liebes Bethli! Ich habe mich entschlossen,

für einige Zeit nach England zu fahren.
Ich habe sogar das unglaubliche Glück
gehabt, eine Bürostelle zu finden und was
noch unglaublicher ist die entsprechende
Arbeitsbewilligung zu erhalten. Als ich
dieses wichtige Dokument in Händen hatte,
schnappte ich fast über vor lauter Freude.
Diese Freude mufjte ich natürlich all meinen

Bekannten sofort mitteilen, damit sie
sich mitfreuen können. Doch sfatt sich
mitzufreuen ja nun, höre selber:

Es war auf Veranlassung all dieser
Bekannten, dafj ich mich nicht für eine
Haushaltstelle begeisfern konnfe, denn laut ihren
Argumenten wird man 1 als billiges
Dienstmädchen behandelt, 2. besteht meist keine
Möglichkeit zum Schulbesuch, ergo ist es
3. mit der Erlernung der Sprache nicht weit
her.

Als ich dann mif meiner Bürostelle
auftrumpfte, hiefj es: Das wäre schon schön,
aber eine Arbeitsbewilligung wird es
niemals geben.

Und jetzt, da alles perfekt ist, und ich nur
noch abzureisen habe, jetzf, wo sich doch
alles mit mir freuen sollte, dafj ich das fast
Unerreichbare doch erreicht habe, heifjt es:
Du wirst hungern in England, fast kein
Fleisch und fast keinen Käse gibt es (ich
bin eben als Fleischtiqer und Käsespezialistin

bekannt). Du bist jetzt für Deine
Gröfje schon viel zu mager, wie wird das
erst in England werden, krank und
unterernährt wirst Du zurückkommen. Du würdest

besser in einem Haushalt arbeiten, da
hättest Du zum mindesten geregelte
Mahlzeiten.

In meiner Verzweiflung komme ich nun
zu Dir, Bethli. Glaubst Du wirklich, mein
Enalandaufenthalt könnte meiner bereits
schlanken Linie schaden? Glaubst Du wirk-
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lieh, ich werde unterernährt zurückkommen

Oder hast Du vielleicht gar schon
von einem Fall gehört, dafj eine Schweizerin

in England Hungers gestorben wäre?
Ich kenne Deinen Ratschlag zum vornherein:

die so um meine Gesundheit Besorgten
sollen mir eben ,Frefjpäckli' schicken.

Aber wie kann ich ihnen das beibringen?
Mache ich sie heute schon darauf aufmerksam,

so heifjt es höchstens, ich sei frech
und unverschämt. Schicke ich aber von
England aus einen Hilfeschrei, dann heifjf's,
wir haben Dich ja zum vornherein gewarnt.
Ein Frefjpaket kommf dann sicher keines,
sondern höchstens das Retourbillet.

Soll ich nun einfach meiner Gesundheit
wegen auf die Englandreise verzichten?
Ich freue mich doch so darauf, in die Welt
hinauszukommen. Oder soll ich wirklich
das Risiko auf mich nehmen, in England
eventuell Hungers sterben zu müssen?

Um Dir Deinen Ratschlag zu erleichfern,
möchte ich Dir nur noch verraten, dafj mir
in London ein Schweizer Restaurant
bekannt ist, wo trotz Rationierung, für Schweizer

Extraportionen aufgetischt werden!
Deine Alice.

Ja, Alice, ich glaube wirklich, mit dem Essen
steht es bei den armen Engländern etwas bedenklich,
aber ich denke genau, wie Du, was ist ein bißchen
schlechteres oder besseres Essen im Vergleich zu der
herrlichen Möglichkeit die ja nur die Jungen
und noch Unabhängigen haben ein neues Land
kennen zu lernen? Alles Gute! Bethli.

Sommergarderobe, aufgespritzt!

Freu Dich, liebes Bethli, die Du mit dem
Unterhosenrebell Ruedeli kämpfst, freut
euch, ihr Mütter alle, die ihr gleich mir
Abend für Abend Strümpfe und Socken
stopft, wenn ihr nicht zur Abwechslung
Hosen plätzt. Freut euch, das Ende unserer
Knechtschaft naht, wir werden Nadel und
Fingerhut fortwerfen und eine Spritzpistole
kaufen! Ja, Bethli, Du hast recht gelesen,
eine Spritzpistole heifjt es. Wahrscheinlich
ist Dir diese grofje Neuigkeit in der
Zeitung entgangen, denn es mufj ein Mann
gewesen sein, der sie so klein und unauffällig

setzte. Da heifjt es nämlich, dafj es
einem Techniker gelang, einen plüschartigen

Belag auf einen Stoff aufzuspritzen.
Ich frage mich nur, warum eigentlich auf
Stoff? Warum nicht gleich auf die Haut?
Ich stelle mir das herrlich vor, wie am Morgen

die ganze Jungmannschaft antreten
mufj, um ihren täglichen Pelzüberzug zu
empfangen. Wie einfach, und dabei sind
Diskussionen höchstens über die Farbe
möglich. Am Abend wird die ganze
Bekleidung in der Badewanne wieder abgefegt.

Da gibt es nichts zu waschen, nichts
zu glätten, nichts zu flicken. Höchstens die
Spritzpistole, aber das ist dann von wegen
Technisch Männerarbeit.

Nun malt euch aus, was wir für Zeit
gewinnen, welch tiefgreifende Wirkung das
mitbringen wird auf unsere Bildung, die
Frauenemanzipation, das Haushaltbudget

DIE FRAU
aber entschuldige, Bethli, das auszu-

spinnen mufj ich nun Dir überlassen, mein
Flickkorb ruft. Mariette.

Liebe Mariette, gib mir bitte sofort den
Bezugsquellennachweis für die Spritzpistole. Bethli.

Sorgen der berufstätigen Frau

Liebes Bethli! Erst möchte ich Dir sagen,
dafj ich sehr gerne als Logiergast zu Dir
käme selbst nach Zürich, wenn es nicht
anders gehen würde. Denn sicher bist Du
die Gastgeberin nach meinem Herzen, d.h.
Du überlässest einen hie und da sich selbst,
wahrscheinlich darf man bei Dir ausschlafen

und sogar allein auf die Strafje gehen,
ohne dafj Du fürchtest, der Gast aus der
Provinz verlaufe sich oder komme unter
ein Auto. (Blusen und Combinaisons wären
bei mir aus Nylon.)

Aber nicht, um partout von Dir eingeladen

zu werden, schreibe ich Dir dazu
habe ich doch gewisse Hemmungen ,sondern um auch etwas zum Thema ledige
berufstätige Frau beizutragen. So dankbare

Sujets wie ein Maxli oder eine
Lucrezia fehlen uns allerdings, das stimmt.
An einem dienstbaren Geist können wir
uns höchstens von unserer Jugendzeit her
erinnern, und dann war's blofj eine schwäbische

Lina. Aber, weifjt Du, die Betrach-

Frühllng, Sonnenschein, neue Kräfte und zur Stärkung
Ihrer Haara Jetzt

flirEenblut
der kostbar«, für Sla trischgewonnene Alpenbirkensaft
mit Zusatz von ArnikablOten, mit dan wertvollen natür¬

lichen Eigenschaften.
Verlangen Sie Birkenblut-Produkte für ihre tägliche Haarpflege.

Alpenkräuter-Zsntrale am 81 Gotthard, Faido

ADLER Mammern Sä«
Herrliches aus Geflügelhof, Kamin und Fischtrog

Hühneraugen

LEG EINS DRAUF -
DER SCHMERZ HÖRTAUF

Behabt sofort schmerzhafte Schuhreibung
und Druck.

Bringt rasch und sicher Hühneraugen und
Hornhaut zum Verschwinden.

Verhindert Neubildung von Hühneraugen
und Hornhaut.

Kein Wunder, dali Scholl's neue «extra-weiche» Zino-pads
so beliebt sind. Kaum ein anderes Mittel hilft so rasch.
Zino-pads m Packungen fur Hühneraugen, Hornhaut, Ballen

"j und Hühneraugen zwischen den Zehen zu Fr. 1.50.

In allen Apotheken, Drogerien ». Schöll-Geschäften.

Schölls lino pads

Wohnkolonie «Am Sunnerai»

Wenn man sich im allgemeinen auch ausgezeichnet
versteht am «Sunnerai», so hat man halt doch seine
Kiemen rtivalitäten. Nicht solche, die zu lauten
Streitereien führen, bewahre! Aber weil in jedem
Hause vier Partien wohnen, ergibt sich hin und
wieder ein lustiger Wettbewerb. Das konnte man
schon letzten Sommer konstatieren: War das ein
Graben, Hacken, Jäten, Gießen in den «Pflanz -
blätzen» vor den hellen Häusern! Hätte ein
Fachkundiger den «Sunnerai» mit seinem Besuche
beehrt, so wäre ihm die Entscheidung sicher
schwergefallen, in welchem Familiengarten der Kolonie
die höchsten Bohnenstauden, die dicksten Kabisköpfe,

die reichstbehangenen Tomatenstöcke standen.

Eine der fröhlichen Rivalitäten gilt natürlich auch
der Wäsche. Und wenn ein so strahlender Früh-
lingsmontag ist wie heute zum Beispiel, dann flattern

vor jedem der sechzehn Häuser Leintücher,
Hemden, Unterwäsche und Taschentücher im Wind.
Wer hat diesmal die weißesten? Neugierige Blicke
schweifen von einer «Wöschhänki» zur andern:
aber da braucht's kein langes Überlegen: Schon
wieder die von Nr. 6! «Das geht einfach nicht mit
rechten Dingen zu!» vermutet man in den
Nachbarhäusern. «Bereits vor einer Woche und vor
vierzehn Tagen hat die von Nr. 6 so herausgestochen.»

«Wir verstehen uns doch wahrhaftig auch
aufs Waschen - weiß der Gugger, wie die's
machen!» «Die haben sicher eine neue Waschmaschine
bekommen!» «Nein, nein, ich hab's endlich
herausgefunden!» ruft die kleine Frau Wunderli vom
Parterre, «ich bin jetzt ein paar Tage hintereinander

extra immer grad nach der Frau Sommer von
Nr. 6, die heute Wäsche hat, in den Laden gegangen,

und am Freitag war ich dabei, als sie 4 Pakete
FLORIS kaufte. ,Soso - FLORIS ist schuld?' habe
ich so nebenbei gesagt. Da ist Frau Sommer ganz rot
geworden, weil ich das Geheimnis von Nr. 6 richtig
herausgefunden habe; dann aber hat sie lachend
zu dem kleinen Plakat im Laden hinaufgedeutet,
das des Rätsels Lösung ist: doch FLORIS wäscht
am weißesten.»

Das unbedingt verlässliche

Sonnenbrand - Gegenmittel :

L ^

IiiO tX I C I N A L

NEU: Die unzerbrechliche Touren-Packung
Fr. 4.

Lesen Sie unsere ausführliche Broschüre, die
jeder Packung beiliegt.

BIOKOSMA AG. EBNAT-KAPPEL
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VON HEUTE
tungen von Lydia haben mich ganz
wehmütig gestimmt, und ich möchte mich äu-
fjern, solange ich noch etwas Kampfesgeist
in mir fühle und noch nicht bei jener, an
sich ja bewundernswerten Resignation
angelangt bin. Damit macht man's den Herren,

die die Welt regieren, nämlich viel zu
leicht.

Nein, ganz im Ernst: ist es nicht bedenklich,

wenn eine Frau, die sicher jahraus
jahrein ihr volles Mafj Arbeit leistet, nicht
soviel verdient, dafj sie sich ihr eigenes
Heim schatten kann, wo sie von
Zimmervermieterinnen und mehr oder weniger
auch von Pensionstischen, die mir ein
schwacher Trost scheinen, unabhängig ist?
Wenn die Entlohnung und Aufstiegsmöglichkeit

der Frau von ihrer Leistung und
nicht von ihrem Geschlecht abhangen würden,

könnte sie sich nämlich vieles erlauben,

was ihr das Dasein erleichtern und
ihr das Leben von einer völlig andern Seite
zeigen würde. Hätte sie dazu noch
Vorgesetzte und Mitarbeiter, die sie nicht zu-
tode ärgerten, sollte es ihr doch leicht
fallen, humorvoll, grohzügig und gastfreundlich

zu sein, und an Freunden würde es ihr
dann bestimmt nicht fehlen. Auf Alter,
resp. Jugend, Schönheif und sex appeal
kommt es nämlich viel weniger an. («Die
Trauben sind mir zu sauer», sagte der

Fuchs.) Tatsächlich erleichtern diese
Eigenschaften ihren Besitzerinnen ja manches im
Privat- und Berufsleben, können andrerseits

aber auch zu Komplikationen führen.
Hie und da stimmt der Witz von der
eifersüchtigen Chefgemahlin doch, wenn der
Fall auch häufiger umgekehrt liegt, die
Frau eine eleganfe, verwöhnte Dame, die
Angestellte, die oi\ noch für Angehörige
sorgen mufj, ein höchst bescheidenes Wesen

ohne Verführungsabsichten oder -mög-
lichkeiten ist. Warum die weiblichen Wesen

trotz allem einen männlichen Chef
vorziehen, bildet wieder ein Kapitel für sich.
überhaupt kann man sich fragen, ob die
Schweizerin sich ihren Gebieter oder er
sich die ihm bequemste Frau geschaffen
hat. Du wirst wahrscheinlich finden, meine
Betrachtungen seien weniger wehmütig als

giftig und wirst Dich wundern, dafj mir
meine Wohnungsparfnerin vorwirff, ich lade
nur Männer zum Essen ein.

Eine Erklärung dieser Inkonsequenz
würde wohl zu weit führen. Doch schreiben

mufjte ich Dir diesmal, nachdem mich
die ,Frau von heute' schon oft dazu gereizt
hat. Damals zum Beispiel, als der Spanier
berichtete, die Schweizer rennten schon
um sieben morgens dem Geld nach, hätte
ich gerne als Gegenstück eine Finnin
zitiert, die bei einem einjährigen Schweizeraufenthalt

herausfand, wir frühstückten um
9 Uhr. Punktum. Daran hätte man doch
allerlei, diesmal wirklich wehmütige
Betrachtungen knüpfen können. Aber eben,

Ich habe heute einen Haufen in der Schule gelernt, aber ich

habe vergessen, was es war." sat. Ev. Post

während der Arbeitszeit langt's höchstens
dazu, den Nebi zu durchfliegen, nicht aber
noch, Kommentare zu verfassen, und
daneben bin ich mit Einladungen, siehe oben,
beschäftigt.

Einen schönen Grufj von
Jumpfer Dorothée.

(Dorothée möge entschuldigen, dafj ich
auch so heifje. Um einen andern Namen
zu erfinden, fehlt es mir an Phantasie.)

Unsere Kinder

Es gab Griehbrei, und wie immer, wollte die
Kleine keinen essen. «Das ih ich nöd gärn», war
das Gejammer. «Dänn issischs halt ungärn», sagte
die Mutler. Nach einem weitern Löffel kam es
zurück: «Ungärn ih ichs au nöd gärn.» HR

Wenn Ihr Spiegelbild

nicht mehr
Ihren Wünschen

entspricht,
dann eine Kur
mit

.: mttmger
Erhältlich in allen Apotheken
und Drogerien. Prospekte durch
Knsinger-Depol Caiima (Tic.)

Beachten Sie dieses Zeichen

Frei von Schmerzer
dank

mplabon
Fr. 1.20 und 2.50

in Apotheken

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiinmii niiiMiiiiiiiin n

Die Originale der im

Nebelspalter

erschienenen Bilder

sind käuflich.

Schreiben Sie an den

Nebelspalter-Verlag

Rorschach
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ASTHMA
irztl. Razept

Asthmacidin
Heilmittel gegen alle Farmen

vnn Asthma, Herzschwäche

u. chron. Branchitis.

In Apntheken. Vertrieb :

St. Amrein. pharm. Spez.

Balzers (Uichtanst.)

IHR HAAR 1 r BRAUCHT

\1

Durch Itempflege schuppenfrei
Durch Itempflege schönes Haar

e Durch Itempflege volles Haar
Durch Itempflege neues Haar

ERHÄLTLICH IN COIFFEUR- UNO PARf UMERIESALONS

BÄUMLI-HABANA
DER GUTE STUMPEN

Restaurant Bar Tel. (051) 34 2413

Meine große Spezialität:
Kutteln P.K.

eine hervorragend delikate Platte
Paul Kaiser-Suter Restaurateur

Schifflände 6 Zürich 1

EDUARD EICHENBERGER SOHNE BEINWIL1 SEE

sie schreibt auf

HERMES
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